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Das ländliche Genoſſenſchaftsweſen.

Berlin, 11. Januar.
Dem Reichstag iſt bekanntlich ein neues Genoſſen-

ſchaftsgeſetz vorgelegt. Sollte daſſelbe in Wirkſamkeit tre-
ten, was zu erwarten iſt, ſo wird namentlich das ländliche
Genoſſenſchaftsweſen eine erhebliche Förderung erhalten.

Schon jetzt hat das Genoſſenſchaſtsweſen auf dem
Lande vielfach Anwendung gefunden. Darlehnskaſſenver-
eine zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes der bäuerlichen
Bevölkerung, land wirthſchaftliche Conſumvereine zum ge-
meinſamen Bezug der Bedürfniſſe an Kunſtdünger, Saat-
gut, Viehfutter und dergleichen, Genoſſenſchaften zur Be-
ſchaffung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe oder
zum gemeinſamen Halten von Zuchtvieh, Prodnctiv- und
Magazinvereine, wie namentlich Molkerei-, Winzer- und
Hopfenbaugenoſſenſchaften u. ſ. w. zeigen die Mannigfal-
tigkeit der Zwecke, welche auf dem Gebiete der landwirth-
ſchaftlichen Jntereſſen durch die genoſſenſchaftliche Vereini-
gung verfokgt werden. Die Wirkſamkeit der Vereine hat
namentlich durch die Pflege des Perſonalkredits in einzel-
nen Gegenden Deutſchlands eine merkbare Beſſerung in
der Lage der bänerlichen Bevölkerung herbeigeführt. Jnus-
beſondere haben die Raiffeiſenſchen Kaſſenvereine ſchon viel-
fach günſtig gewirkt. Dieſelben bezwecken, durch Ge-
währung eines ziemlich langfriſtigen Kredits den theilweiſe
verarmten und von Wucherern bedrängten kleinen Landbe-
ſitzern aufzuhelfen. Desgleichen wird der ſittlichen und
gemeinnützigen Seite des Vereinszwecks ein beſonderer
Ausdruck darin gegeben, daß die Stellen in Vorſtand und
Aufſichtsrath der Regel nach als Ehrenämter unentgeltlich
von den angeſehenen und gebildeteren Einwohnern des Be-
r nicht ſelten von den Pfarrern, bekleidet werden. Die

ezirke umfaſſen ſelten mehr als eine Gemeinde oder eine
aus mehreren Gemeinden beſtehende Pfarrei.

Aber trotz aller guten Erfolge ſind dieſe Vereine
ebenſo wie die übrigen ländlichen Genoſſenſchaften in An-
ſehung der großen Zahl der ländlichen Bevölkerung noch
nicht genügend verbreitet; beſonders im Oſten haben die
Raiffeiſen'ſchen Vereine noch keine genügende Verbreitung
gefunden. Daſſelbe gilt auch von den anderen Genvoſſen-
ſchaſten. Das Hinderniß beſtand eben in der bisher geſetz
lichen unbeſchränkten Haftpflicht aller Genoſſen. Da Jeder
nicht nur mit ſeinem Einſchuß oder mit einem beſtimmt
begrenzten Theil ſeines Vermögens, ſondern mit dem ge
ſammten Vermögen für die Genoſſenſchaft haften mußte,
war es nur zu erklärlich, daß ſich die Wohlhabenderen
von der Betheiligung fern hielten: denn wenn eine Ge-
noſſenſchaft bankerott macht, würde der Wohlhabende unter
Umſtänden ſein ganzes Privatvermögen, jedenfalls alſo un-
verhältnißmäßig viel mehr verlieren, als der minder Wohl
habende, obwohl er doch dieſelben Rechte wie dieſer in der
Genoſſenſchaft hat und unter denſelben Bedingungen einge-
treten iſt. Bei einer ſo erheblichen Verſchiedenheit der
Vermögen, wie es gerade unter den ländlichen Beſitzern
beſteht, war die unbeſchränkte Haftpflicht für die Wohl
habenderen ein Abſchreckungsmittel, einer Genoſſenſchaft
beizutreten. Erſt die Einführung der beſchränkten Haſt-
pflicht kann die im Jntereſſe der minder Wohlhabenden ſo
wünſchenswerthe Betheiligung der Wohlhabenden und Ge-
bildeten ermöglichen: denn wenn eine Geuoſſenſchaft fallirt,
ſo kann der Reiche es wohl verſchmerzen, wenn er einen
Theil ſeines Vermögens verliert, nicht aber wenn er ſelbſt
vollſtändig bankerott wird.

Wie nothwendig die Betheiligung der wohlhabenden
und gebildeten Elemente iſt, erſieht man daraus, daß in
vielen Gegenden bäuerliche Genoſſenſchaften ohne dieſe
bisher nicht im Stande geweſen ſind, ſich für ihr Gewerbe
diejenigen Produktionsbedingungen zu ſchaffen, welche bei
der großen Concurrenz des Auslandes heutzutage geradezu
unentbehrlich ſind. Das neue Geſetz ſoll und kann dieſe
Verhältniſſe beſſern helfen. Man darf bei dem wachſenden
Bedürfniß nach genoſſenſchaſtlichem Zuſammenwirken er-
warten, daß ſich auf Grund des neuen Geſetzes das Ge-noſſenſchaſtsweſen künftig in noch höherem Miete als bisher

als ein wirkſames Mittel für die Erhaltung und Stärkung
des kleinen und mittleren Bauernſtandes erweiſen wird.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm geſtern Morgen die regelmäßigen

Vorträge entgegen und arbeitete vinige Zeit allein. Später
unternahm der Monarch eine Spazierfahrt.

Nach Meldungen von Berliner Blättern hat ſich
Prinz Friedrich Leopold von Preußen mit Prin-
zeſſin Lniſe von Schleswig-Holſtein, Schweſter
der Kaiſerin, verlobt.

Einen größeren Akt von Gnadenbeweiſen ſoll
nach dem „Hamb. Korr.“ der Kaiſer zu ſeinem Geburtstag be-
abſichtigen, da er ſich bei der Thronbeſteigung einen ſolchen
verſagt habe

Aus dem Reichstage. Berlin, 11. Januar. Der
Reichstag beſchäftigte ſich heute mit dem Bericht der Wahl-
prüfungskommiſſion über die Wahl des Abg. Dr. Websky
(10. Wahlkreis Breslau), deſſen Gültigkeitserklärnng die
Kommiſſion beantragt, während von den dentſchfr. Abgg.
Dr. Hermes und Rickert der Antrag geſiellt wurde, die

Beſchlußfaſſung über dieſe Wahl bis nach ſtattgehabter
Erhebung über einzelne im Proteſte behauptete Thatſachen
auszuſetzen. Jn der Diskuſſion trat zunächſt Abg. Hermes
für ſeinen Antrag ein, der von dem Abg. von Rheinbaben
(Reichsp.) bekämpft wurde, indem er dabei einen gewiſſen
moraliſchen Einfluß der Arbeitgeber auf die Arbeiter bei
den Wahlen, namentlich gegenüber den freiſinnigen und
ſozialdemokratiſchen Agitationen, als wohl zuläſſig be
zeichnete. Abg. Rickert trat dieſen Ausführungen entgegen.
Abg. Schmidt-Eichſtätt (Eentrum) ſchioß ſich dem Antrage
HermesRickert in den weſentlichſten Punkten an. Abg.
Dr. v. Marquardſen (nat.lib.) rechtfertigte die von ſach
lichen Erwägungen ausgegangenen Beſchlüſſe der Kom-
miſſion. Abg. Bebel (Soz.Dem.) meinte, daß, wenn die
hier von der Majorität geſtern und hente geltend gemachten
Grundſätze aufrecht erhalten werden ſollten, es mit der
Wahlfreiheit im Deutſchen Reiche zu Ende ſein würde.
(Der Redner wurde im Laufe ſeiner Ausführungen wegen
parlamentariſch unzuläſſiger Aeußerungen vom Vißzepräſi-
denten Buhl dreimal zur Ordnung gerufen.) Auf Antrag
der Abgg. v. Kardorff (Reichsp.) und v. Bennigſen (nat.
lib.) wurde hierauf der Bericht zur nochmaligen Prüfung
an die Wahlprüfungskommiſſion zurückverwieſen. Die
Wahl des Abg. Bormann (6. Wahlkreis Trier) wurde dem
Antrage der Geſchäſtsordnungs- Kommiſſion entſprechend in
Folge von deſſen Ernennung zum Oldenburgiſchen Eiſen-
bahndirektor für erloſchen erklärt. Morgen: Jnitiativanträge,
den Arbeiterſchutz betreffend.

Der Reichstag hat ſeinen Arbeitsplan für die
nächſte Zeit ſo eingerichtet, daß während der künftigen 14
Tage der Etat in zweiter Leſung fertiggeſtellt werden und
ſodann eine Panſe in den Plenarberathungen eintreten ſoll.
Morgen beginnt die Altersverſicherungs-Commiſſion
des Reichstags ihre Berathungen. Seitens der National-
liberalen werden Abänderungsanträge vorbereitet, welche
auf Errichtung einer Reichsverſichernngsanſtalt abzielen.
Die in der bevorſtehenden Tagung des Landtags einzu
bringende Forderung des Eiſenbahn- Miniſters
dürfte den Betrag von 150 Millionen noch über-
ſchreiten.

Jn einer abermaligen Berliner Zuſchrift der Wiener
„Pol. Korr.“, die nachzuweiſen ſucht, daß der Zweck des
Geffckenprozeſſes vollkommen erreicht ſei, wird be-
hanptet, die Vorunterſuchung habe ergeben, daß Geff
cken mit vielen Perſönlichkeiten in regem Briefverkehr ſtand,
welche ihn dazu zu beſtimmen wußten, das Tage-
buch zu veröffentlichen, mit Perſönlichkeiten, denen
ein gegen den Reichskanzler zu führender Schlag am
Herzen lag.

„Dieſe Perſönlichkeiten werden wohl noch bekannt werden;
merkwürdiger Weiſe gehört guch der engliſche Botſchafter in
Petersburg, Sir Robert Morier, dazu. Die gegen den
Kanzler gerichtete Jntrigne iſt ermittelt, ſie bildet aber
kein Objekt für das Strafrecht, ſondern iſt rein politiſcher Na
tur. Sie wird demnächſt Gegenſtand der politiſchen Diskuſſion
werden, in welcher die Fäden ans Tageslicht gezogen werden
dürften, welche gegen den Fürſten Bismarck von den verſchie-
denſten Seiten geſponnen worden ſind. Ohne die Verhaftung
und die Unterſuchung Geffckens wäre ſchwerlich darüber etwas
Genaueres ermittelt worden. Den erwähnten Jntriguanten lag
daran, das Andenken weiland des Kaiſers Friedrich zur Er
ſchütterung der Stellung des Kanzlers auszubenten. Daß dies
klar geſtellt worden, bildet ganz abgeſehen von dem That-
beſtande landesverrätheriſcher Handlung eine hinreichende
Rechtfertigung des gegen Gefſcken eingeſchlagenen Verfahrens.
Die ganze Sache ſtellt von Neuem die Ueberlegenheit des gro-
ßen Staatsmannes über ſeine politiſchen Widerſacher, ſowie
ſeine Thatkraft und Sorge für das Wohl des Reiches ins hellſte
Licht. „Es iſt ſehr erfreulich, aus dem Vorſtehenden zu erfahren,
daß der Schleier demnächſt von den Geheimniſſen hinwegge-
zogen werden ſoll, durch deren Erwähnung ein Theil der Preſſe
gegenwärtig die öffentliche Meinung auf die Folter ſpannt.
Hoffentlich geſchieht dies durch den Fürſten Bismarck ſelbſt in
einer Sitzung des Reichstages.

Die „Köln. Ztg.“ hatte angedentet, daß die Kai-
ſerin Eugenie von Morier Nachrichten erhalten und dieſe
Bazaine übermittelt haben müſſe.

Ein Vertreter der „Pall Mall Gazette in England hat den
Sekretär der Kaiſerin Eugenie, Pietri, deswegen aufgeſucht.
Letzterer hat erklärt, daß die Kaiſerin Eugenie keinerlei Ver-
bindungen, weder ſolche vertraulicher, noch irgend anderer Art,
mit Morier gehabt habe. Ueber das Franzöſiſch des Mar
ſchalls Bazaine befragt, änßerte der Sekretär der Kaiſerin: „Der
Marſchall hatte gar feine Erziehung genoſſen. Er hatte nie-
mals eine Schule beſucht und trat ins Leben als gemeiner Sol-
dat. Er war einer derjenigen franzöſiſchen Soldaten, deren
Marſchallſtab im Torniſter liegt. Er konnte niemals gutes
Franzöſiſch ſchreiben, und was die Grammatik betrifft, ſo iſt es
das Beſte, darüber zu ſchweigen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatirt heute wieder
mehrere unqualifizirbare Akte franzöſiſchen Deut-
ſchenhaſſes. Zunächſt die Weigerung der franzöſiſchen
Beamten an der Grenze, die erforderlichen Schritte behufs
Ermittelung eines Jndividunms zu thun, welches in der
Nacht vom 9. zum 10. Jannar vier Fenſterſcheiben des
dieſſeitigen Zollamtsgebäudes in Deutſch Avricourt zertriun
mert und verſchiedene hetzeriſche Schriftſtücke hineingeworfen
hat. Sodann macht das genannte Blatt auf die „unglaub-
liche Rohheit des Tones und der Geſinnung“ aufmerkſam,
mit welcher Chauviniſtenblätter, wie „Cri du Peuple“ und
„Jntranſigeant“ öffentliche Vorgänge in Deutſchland zu be-
ſprechen pflegen.

Das Reichs-Verſicherungsamt hat bezüglich des Formats
und der Schrift der in den Fabriken auszuhängenden Unfall-
verhütungsvorſchriften den Genoſſenſchaften anheim-
gegeben, bei einem etwaigen Nachdruck der zum Aushange be-
ſtimmten Vorſchriften darauf Bedarht zu nehmen, daß dieſe
Plakate eine, das Leſen erleichternde Form, hei welcher die
Breite die Höhe überwiegt, erhalten, und daß die Vorſchriſten
für die Betriebsunternehmer von den Vorſchriften für die Ar

beiter, wenn möglich, völlig getrennt, gegebenen Falls chich dieletzteren wieder in einzelnen fur die Betriebszweige getrennten

Plakaten in genügender Größe und möglichſt großer Schrift her
geſtellt werden.

Frankreich. Der Präſident des Senats Le Royer
hielt in demſelben eine Anſprache, in welcher er ſagte,

ſeine beinahe mit Einſtimmigkeit erfolgte Erwählung zum
Präſidenten beweiſe den Willen des Senats, die Freiheit und
die gute Ordnung bei den Berathungen aufrecht erhalten zu
wiſſen, und ſei eine Garantie dafür, daß alle Mitglieder des
Sengts ihm ihre mehr als je unentbehrliche Unterſtützung zu
Theil laſſen werden. Das angetretene Jahr werde dem Senate
weder mit Arbeiten noch Agitationen verſchonen. Der Senat
möge die vorgelegten Geſetzentwürfe mit Schnelligkeit und Un-
befangenheit prüſen. Was die Agitationen angehe, ſo wird der
Senat es verſtehen, denſelben mit Energie und Patriotismus
die Stirne zu bieten, wie es die Umſtände erheiſchen. (Lang
anhaltender Beifall.) Der Präſident ſchloß: Der Senat möge
dem Beiſpiele derjenigen folgen, welche die Freiheiten erobert
haben und ſtets die Freiheit vertheidigen. (Beifall.) Die nächſte
Sitzung wurde auf Montag, den 14. ds. anberaumt.

Zu Boulangers Pariſer Wahlbemühungen
Bonlanger's erſte Wahlzettel lauteten: „General Boulanger,
Verfaſſungsdurchſicht, Kammerauſlöſung, grundgeſetzgebende
Verſammlung.“ Jacques, der republikaniſche Gegenkandi-
dat, ließ darauf Maueranſchläge mit der Jnſchrift drucken:

S 9 P,„Jacques. Keine Diktatur, kein Sedan, es lebe die Re-
publik!“

Nun erſchienen neue Bonlanger'ſche Anſchläge, welche außer
dem früheren Juhalt noch die Schlußworte brachten: „Es lebe
die Republik!“ Boulanger's Gegner wollten eine ſatiriſche Wahl
ſchrift unter dem Titel: „Der tapfere General Blechbart
(Le binv' général barbenzingne)“ erſcheinen laſſen; die Bou-
langiſten bekamen Wind davon, bemächtigten ſich des Titels und
verkaufen ſeit geſtern einen tapferen „General Blechbart“, der
aber nicht Bonlanger iſt. Seine Feinde werden ih e Flugſchrift
nunmehr unter dem Titel: „Der wahre General Blechbart“ er-
ſcheinen laſſen, doch iſt die Spitze abgebrochen. Die Sozialiſten
ſtellen einen eigenen Kandidaten, Boule, auf. Boulanger ſoll
einen theatraliſchen Auftritt in der Kammer vorbereiten, wo er
den neuen Bonlangiſten Duport feierlich einführen und dann
ſeinen Rücktritt anzeigen will, um ſür die Pariſer Wahl frei
zu ſein.Serbien. Einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus
Belgrad zuſolge ſtatteten ſämmtliche dortigen Vertreter der
Großmächte im Auftrage ihrer Regierungen dem König
Milan Glückwünſche zum glücklichen Abſchluß der Ver
faſſungsreviſion ab.

Afrika. Eine Depeſche der „Times“ aus w.
vom 11. bringt folgende Nachrichten vom Süd-
Nyanza vom 11. November: Jm Laufe des Oktober be
ſchloß Mwanga, der König von Uganda, die Vernichtung
ſeiner ſämmtlichen arabiſchen Garden und wollte ſie auf
einer kleinen in dem See gelegenen Jnſel dem Hungertode
preisgeben. Die Garden wurden von dieſem Anſchlag
unterrichtet, weigerten ſich die für ſie bereitſtehenden Boote
zu beſteigen, kehrten zurück und machten einen Angriff auſ
den Palaſt des Königs Mwanga. Mwanga verſuchte zu
flüchten, wurde jedoch von den Arabern in Magu gefangen.
Die Garden erhoben Kiowa, einen älteren Bruder Mwanga's,
auf den Thron. Kiowa übertrug die hervorragendſten
Aemter an Chriſten. Jn Folge deſſen erhoben ſich die
Araber, tödteten Viele der neuen Beamten und
vergaben deren Poſten an Muſelmänner. Hierauf zer-
ſtörten ſie alle engliſchen und franzöſiſchen
Miſſionsgebäude. Die Miſſionäre entkamen
ſämmtlich und retteten ſich nach Uſambiro. Die Araber
richteten ein beleidgendes Schreiben an den engliſchen
Gouverneur Mackay nach Uſambiro, in welchem ſie froh-
lockend von ihrem Triumph in Uganda berichteten und
die Ausrottung aller Miſſionäre in Central-
Afrika ankündigten als Rache für die engliſche
Politik gegen den Sklavenhandel. Uganda ſei
ein muſelmänniſches Königreich geworden.

Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 11. Januar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Boetticher.
Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Wahlprüf-

ungskommiſſion über die Wahl des Abg. Websky. Die Kom-
miſſion beantragt die Giltigkeit der Wahl.

Die Abgg. Rickert und Genoſſen beautragen, die Wah
zu beanſtanden und über verſchiedene, in den Prote ſten be-
hauptete Thatſachen nähere Erhebungen zu veranſtalten, na-
mentlich über ein vom Kreis-Schulinſpektor Gregorovius in
Waldenburg an die Lehrer erlaſſenes Rundſchreiben.

Abg. e. Hermes begründet dieſen Antrag. Die Stich-
wahl in Waldenburg ſei zuerſt auf den zweiten März anbe-
raumt worden; man habe aber noch im letzten Augenblicke die
Stichwahl auf den erſten März verlegt, ſo daß viele Leute in
Jrrthum verſetzt wurden. Bei der geringen Mehrheit. mit wer
cher Websty gewählt worden iſt, ſei dieſer Vorfall nicht ohne
Bedeutung. Der Kreis-Schulinſpektor Gregorovius hat die
Lehrer aufgefordert, für den Kartellkandidaten zu ſtimmen.
Weiter hätten ſich die Arbeitgeber ganz ungehenerliche Beein-
fluſſungen ihrer Arbeiter zu Schulden kommen laſſen; die freie
Wahl der Arbeiter ſei vollſtäudig, unterdrückt worden. Es iſt
bedauerlich, daß die Kommiſſion in keinem einzigen Falle eine
Unterſuchung beantragt hat. Der Reichstag kann nicht ſtill-
ſchweigend darüber hinweggehen, denn es handelt ſich geradezu
um eine Fälſchung der Wahl. Dem muß der Reichstag ent-
gegentreten, um ſein Anſehen zu ſchützen

Abg. v. Rheinbaben (D. Rp.) führt aus, daß gar nicht
nachgewieſen ſei, daß das Zirkular des Kreisſchulinſpektors
Gregörovins eine Wirkung auf die Lehrer ausgeübt hat. Was
die Becinfluſſung der Arbeiter durch die Arbeitgeber angeht, ſo
iſt es nun einmal das Loos des wirthſchaftlich Schwächeren,
daß er ſich dem wirthſchaftlich Stärkeren fügen muß. Und das
iſt gut, denn der wirthſchaftlich Stärkere und Selbſtſtändigere
hat auch eine beſſere Einſicht von den Bedürfniſſen des Stagts-
lebens. (Hört!) So lange die freiſinnige Partei in ihrer jetzigen
Manier ggitirt, haben wir keine Luſt, die Rechte der Arbeit-
geber in irgend einer Weile zu beſchränken.



Abg- Rickert (dſreiſ): Wenn dieſe Ausführnug die Grund
lage für die Entſchließungen der Mehrheit ſein ſoll, dann iſt es
mit der Wahlfreiheit in Deutſchland vorbei. (Sehr richtig!
links). Wenn der ſogengnute legitime Einfluß des Arbeitgebers
in der Form beſtehen ſoll, wie der Vorredner meint, dann
iſt das allgemeine direkte Wahlrecht uunr eine Heuchelei
Der Reichstag hat bisher in all den Fällen, wo die Arbeiter
unter Aufſicht von Beamten u. ſ. w. an die Wahlurne geführt
wüurden, das, Wahlgeheimuiß als verletzt erachtet. Wenn man
den einen behaupteten Fall berückſichtigt, dann würde die Mehr-
heit für Herrn Websſy bedeutend herabgehen. Warum bean
tragt man nicht wenigſtens die Anſtellung von Erhebungen?
Man hat es ja nachher noch immer in der Hand, die Wahl für
iltig zu erklären. Jſt es nicht wunderbar, daß Dinge im
eichstan vertheidigt werden, die der preußiſche Kultusminiſter

nicht einmal zu vertheidigen wagte. Er hat das Verhalten des
Hexvn Gregorovins im Abgeordnetenhauſe ausdrücklich gemiß-
billigt. Der Vorredner verlangt den Beweis für die Wirkung
der Amtswahlbeeinfluſſung. Wie ſoll der Beweis erbracht
werden Früher hat ein konſervativer Redner Herr von
Schöning für die Ungiltigkeit der Wahl Eiſenlohr's ſich aus-

eſprochen, weil ein Gemeindebeamter in einer Wahlverſamm-
ung für dieſe Kandidatur eingetreten war.

Abg. Schmidt (Eichſtätt) erklärt, daß das Zentrum dem
Antrage Rickert zuſtimmen werde; einige der Punkte, über
welche Erhebungen veranſtaltet werden ſollen, ſeien aber ſo
rentend, daß man ſie wohl aus dem Anlkrage weglaſſen
önne.

Abg. Marquardſen, (natl., Vorſihender der Wahlprüf-
ungskommiſſion) nimmt die Wahlprüfungskommiſſion gegen die
Von würfe in Schutz, welche namentlich Rickert heute und geſtern
gegrn dieſelbe erhebe. Es ſei nicht wahr, daß das Verfahren
der Wahlprüfung vollſtändig verändert worden ſei; es ſei viel
mehr ſtets die alte, konſtante Praxis aufrecht erhalten worden,
er könne auch in dieſem Falle nicht erkennen, daß die Kommiſ-
ſion von ihrer früheren Praxis abgewichen wäre und empfeble
deshalb die Annahme des Kommiſſionsautrages.

Abg. Bebel (Sozialdem.): Eigentlich hätie der Reichstag
über dieſe Wahlprüfungen nicht zwei Tage lang debattiren
müſſen: es hätte eine beſtimmte Praxis ſich ſchon herausgebil-
det haben müſſen. Wenn die heute ausgeſprochenen Grundſätze
maßgebend ſein ſollen, dann iſt die Wahlfreiheit beſeitigt. Nach
den Grundfätzen, die man hier mit ſo cyniſcher Offenheit aus
geſprochen hat (Unruhe). ſind die Arbeiter Unmündige; unr die
wenigen Veſihzenden, die gebildeten Klaſſen ſollen ſelbſtſtändig
genug ſein, um ihrer politiſchen Ueberzeugung Ausdruck geben
zu können. Die amtlichen Wahlbeeinfluſſungen des Kreis-Schul-
inſpektors c. ſind ausreichend, um das Wahlergebniß zu fäl-
ſcheu. Es wäre beſſer geweſen, wenn man den Beamten das
Wahſrecht nicht verliehen hätte ſie hätten dann kein ſo großes
Je an den Wahlen. Die Arbeiter laſſen ſich ja in man-
chen Fällen als Stimmvieh mißbrauchen, aber die ſelbſtſtänd-
igen Arbeiter laſſen ſich das nicht mehr gefallen; die hier qus-

eſprochenen Grundſätze werden bei dieſen Arbeitern die größte
Erbitterung hervorrufen. Brutaler kann das Recht der Unter
nehmer auf Unterdrückung der Arbeiter nicht ausgeſprochen
n (Vizepräſident Dr. Buhl ruft den Redner zur Ord-
nung.

Abg. Frohme bezeichnet die Auslaſſung Bebel's als voll-
ſtändig richtig. (Vizepräſident Dr. Buhl ruft ihn ebenfalls zur
Ordnung.) Man will ein neues Fendalrecht ſchaffen; die
Arbeitgeber ſollen nicht nur auf die Arbeitskräfte des Arbeiters,
ſondern auch auf ſeine ganze Perſon und Geſinnungen einen
Anſpruch haben. (Vizevräſident Buhl ruft den Redner zur
Ordnung), denn eine genaue Anſſtellung der Wahſſtatiſtik er
giebt. daß die Mehrheit auf Seiten der Septennatsgegner war.

Nach Schluß der Rede Bebel's ruft der Vizepräſident Buhl
den Redner noch wegen des Ausdrucks „cyniſche Offenheit“ zur

rduung-
Abg. v. Bennigſen empfiehlt einen inzwiſchen von Herrn

von Kardorff eingebrachten Antrag, die ganze Angelegenheit
nochmals an die Wahlprüfungskommiſſion zurückzuweiſen.

Abg. Rickert bedanert, daß Herr von Bennigſen nicht
geſtern ſchon anweſend war, um auf dieſe Weiſe die Sache in
einer des Reichstages würdigen Art zu erledigen.

Der Antrag von Kardorff wird gegen die Stimmen des
größten Theiles der Deutſchkonſervativen angenommen.

Ohne Debatte erklärt das Haus das Mandat des Abg.
Bor mann in Folge ſeiner Ernennung zum Eiſenbahndirektor
kür erloſchen.

Schluß 3*. Uhr.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. (Anträge Baumbach

betr. Schiedsgericht und Arbeiterſchutz: Antrag Hitze wegen
Sonutagsarbeit.)

ß Heer und Marine.
Berlin, 11. Januar. Das Schulgeſchwader beſtehend

aus S. M. Kreuzerfregatten „Stoſch“ (Flaggſchiff), „Charlotte“,
„Gueiſenan“ und „Moltke“, Geſchwaderchef Kontreadmiral Holl-
miann, iſt am 10. Jannar er. in Jaffa eingetroffen und beab-
ſichtigt am 12. d. Mts. wieder in See zu gehen.

Kirche, Schule, Miſſion.
XXVIII. Allgemeine deutſche Lehrer-Verſamm-

lung. Die alle zwei Jahre abwechſelnd mit dem deutſchen
Lehrertage wiederkehrende, allgemeine deutſche Lehrerverſamm-
lung wird in dieſem Jahre in der Pfingſtwoche vom 10. bis 13.
Juni in Augsburg abgehalten werden. Für die drei Haupt-
verſammlungen ſind bis jetzt folgende Vorträge angemeldet

W 2 W a
Schluß der Carriere'ſchen

„Fauſt-Entdeckung“.
Es war alſo doch ein Scherz, den Profeſſor Moritz

Carriere mit ſeiner Fauſt-Entdeckung machte, ein Scherz,
dem freilich der Scherz zunächſt fehlte. Eine Parodie der
Baconiſten, die Shakeſpeare vom Throne im Reiche des
Dramas ſtürzen wollen, würden wir vermuthen, ſo ſagten
wir bei der erſten Erwähnung der Fanſt-Enthütlung,
wenn man im ernſten Carriere den Mann der Parodien
und Satiren erblicken könnte. Nun, der münchener Ge-
lehrte hat in der That den überraſchenden Einfall gehabt,
es einmal auf ſeine alten Tage mit dem Humor zu ver-
ſuchen. Man getrante ſich freilich kaum einen Scherz zu
vermuthen, eh' Carriere ſich über dieſe Abſicht deutlich
ausgeſprochen. Jedenfalls ſei die Parodie um ibrer ſym-
pathiſchen Tendenz willen willkommen geheißen. Carriere
ſchließt in der eben aus der Preſſe kommenden, im
Bürſtenabzug vorliegenden Nummer der „Gegenwart“ ſeine
Abhandlung „Wer iſt der Fauſtdichter?“ im Weſent-
lichen wie folgt:

Jch habe die Fauſtfrage bisher wohl im Geſpräch,
auch einmal auf dem Katheder aufgeworfen, und habe
ich öffentlich mit ihr hervorzutreten gewagt, ſeit in der
Allgemeinen Zeitung (1888, Nr. 348) zu leſen iſt: „Nichts
wäre falſcher als die Meinung, daß es heute noch eine
Shakeſpearefrage und einen Shakeſpeareſtreit geben darf.
Die Wahrheit iſt, daß ſeit einem Menſchenalter eine große
Thatſache bekannt geworden, und man weiß heute, daß
der groß Philoſoph Bacon Dichter war und daß die nach
Wilhelm Shakeſpeare genannten Dramen von ihm verfaßt
worden ſind.“ So ſteht an der Spitze eines Aufſaßzes,
nicht etwa als Ergebniß einer Unterſuchung, und die Re-
daction verſichert uns: es iſt ein hervorragender Gelehrter,
der ſo redet. Das Buch, welches er zur Anzeige bringt,
heißt: Shakeſpeare oder Shakspere? Von Graf Vitzthum
von Eckſtädt. (Stuttgart, Cotta.)

worden: Volksihum nnd Volksſchule Berichterſtatter Schul
director A. Richter- Leipzig. 2) „Die Mädchenbildung der
Gegenwart und Nothwendigkeit, Zweck und Lehrinhalt der Fort
bildungsſchule für Mädchen“: Berichterſtatter Schuldirector
r. Bartels-Gera. 3) Die Nothwendigkeit einer eutſchiedenen
und allgemein gültigen Vereinfachung unſerer Rechtſchreibung“:
Berichterſtatter Seminarlehrer von Krebs-Gotha. 4) Die
Beſtrebungen des Vereins für deutſche Schulreform“: Bericht
erſiatter Seminaroberlehrer Halben Hamburg. 5) „Gehört
der Haudfertigkeitsunterricht in die Schulen und in die Lehrer
bildungsauſtalten?“ 1. Berichterſtatter Hauptlehrer JaisKarls-
ruhe; (Leiter der dortigen Handfertigkeitsſchule): 2. Bericht
erſtatter Bezirkshauptlehrer Leidig-Schwabach. 6) Was kann
die Schule zur Löſung der ſozialen Frage beitragen Bericht
erſtatter Oberlehrer Gärtner-München. 7) Der Ausbau der
n ben Volksſchule“; Berichterſtatter Lehrer WeichſelWürz-
urg.

Wie die Kreuzztg. erfährt, hat der Kaiſer dem chriſt
lichen Verein junger Männer in Berlin“, einen Beitrag
von 1000 4 zu dem Hauſe geſpendet, welches ſich der Verein
gegenwärtig in der Wilhelmſtraße baut. 8

Der Vorſitzende der Ev. Miſſ. Geſ. für Deutſch
Afrika, Paſtor Dieſtelkamp (Berlin N. Nazarethkirch
ſtraße 50) erläßt folgenden Aufruf:

„Allen theuren Miſſionsfreunden, welche meine Frage: „Wer
hilft weiter?“ mit einer Gabe für unſere Miſſion beantworteten,
herzlichen Dank! Vor allem aber dem Herrn Dank, der unſere
Stalion in Dar es Salagm bewahrte inmitten der Unruhen. ſo
daß ſelbſt der Bau des Miſſionshauſes mit Saal für Gottes-
dieuſt und Schule nicht ſtill zu ſtehen brauchte, und der unſere
h e immer wieder von ihrer Fieberkrankheit
geneſen ließ.

Nun aber iſt es nöthig. daß das Haus in Dar es Salgam
recht bald fertig werde, damit unſere Brüder und Schweſtern
in eine geſunde Wohnung kommen. Wer hilft zur ſchnellen
Vollendung die Mittel darreichen?

Wer aber hilft auch, unſer kleines deutſches Krankenhaus,
in welchem die erſten deutſchen verwundeten Marineſoldaten
Pflege und Heilung fanden, erweitern? Was wird werden,
wenn unſere ſehr vermehrten Kriegsſchiffe ihre Kranken nach
Sanzibar entſenden müſſen

Welche deutſche Multer hilſt dazu, daß den in der Ferne
weilenden Söhnen deutſcher Mütter die nöthige Pflege in
Krankheit und Erquickung in Fieberhitze zu theil wird?

Sollten ſich nicht aber auch vorwiegend deutſche Männer
finden, welche eine größere Summe zum Ankauf einer Varagcke
darreichten? Wer endlich giebt ein Scherflein für unſere
ſchwarzen Waiſenkinder in Dar es Salgam, deren Zahl ſich
vielleicht bald ſehr vergrößern wird? Jhr lieben Kinder
Deutſchlands, gedenket der armen Heidenkinder in Dar es
Salaam!“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. Das Januarheft des „Zentralblattes

für Bibliothekweſen“ macht folgende Mittheilungen:
„Den Grundſätzen einer illiberalen Verwaltung ihrerBibliotheken
hat ſich jetzt auch die herzogl. braunſchweigiſche Regier-
ung angeſchloſſen, indem ſie dem Bibliotheksvorſtand der
Wolffenbütteler Bibliothek unterſagt hat, fernerhin
Handſchriften nach auswärts zu verſenden. Zwei
Fälle ſind uns bekannt geworden, die ſehr eklatanter Art ſind.
Die Bibliothek einer namhaften Univerſiät hatte, wie uns zu
verläſſig mitgetheilt wird, ſür einen Gelehrten eine Handſchrift
gewünſcht. Dieſelbe wurde nicht geſchickt, und ſich dafür auf ein
Verbot des vorgeſetzten Miniſlerinms berufen. Jetzt hat auch
ſogar die Direktion der Monuwenta Germaniae, wel
cher aus faſt allen Ländern Europas Handſchriften anvertraut
werden, folgenden Veſcheid erhalten: Auf die gefällige Zu-
ſchrift vom 21. d. M. verfehle ich nicht, ganz ergebenſt zu er
widern, daß nach einer jüngſt vom herzogl. Staatsminiſterium
erlaſſenen Beſtimmung Handſchriften nicht mehr außerhalb der
Räume der herzogl. Bibliothek verliehen werden ſollen. W.,
22. Nov. 1888. Dieſem illiberglen Vorgehen einer deutſchen
Regierung gegenüber, welche alle ie glücklichen internationalen
Erleichternngen des bibliothekariſchen Verkehrs in Frage ſtellt,
da dieſe auf Gegenſeitigkeit beruhen, iſt es die Pflicht der ge
lehrten Welt, Stellung zu nehmen.

Göttingen. Lizentiat Mirbt hierſelbſt iſt als Nach
folger Harnack's als außerordentlicher Profeſſor für Kirchenge-
ſchichte nach Marburg berufen.

Bonn Dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen
Fakultät der Univerſität zu Bonn, Dr. Hugo Loerſch, iſt, wie
der „Hall. Ztg.“ mitgetheilt wird, der Charakter als Geheimer
Juſtizrath verliehen worden. t

Brüſſel. Die königliche Akademie Belgiens, Ab
theilung für ſchöne Künſte, hat den Direktor des Berliner Ge-
mäldemuſeums Bode und den Münchener Kupferſtecher Raab

zu Mitgliedern gewählt. ePetersburg. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte
die Profeſſoren Pr. A. Kundt und Dr. Eduard Sachan (Berlin),
ſowie die Profeſſoren Geh. Regierungsrath Dr. Martin Hertz
und Dre Adolf Engler (Breslau) zu korreſpondirenden Mit
gliedern.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wiederum eine Separatvorſtellung für den Kaiſer

fand am Freitag Mittag im Opernhauſe ſtatt. Es wurde
Richard Wagners „Rheingold“ zur Aufführung gebracht.

Es iſt „Seiner Excellenz Herrn Dr. Kuno Fiſcher“
gewidmet, und ſo hat man dieſen in dem hervorragen-
den Gelehrten vermuthet; mir ſcheint der Stil ein
anderer, aber da der berühmte Geſchichtſchreiber der
neneren Philoſophie die Widmung angenommen, ſo dient
für viele ſein Name zum Schilde für das Buch. Dies
belehrt uns Shakeſpeare ſei der Schauſpieler aus
Stratford, der eine ganz unausgeſchriebene Hand
in ſeinen Namensunterſchriften bekunde, des Schreibens
gar nicht recht mächtig und ein ungebildeter Komödiant
geweſen; Shakeſpeare aber ſei der nom de plume, den
Bacon von Vernlam der Großkanzler von England und
Großmeiſter der Wiſſenſchaft, für ſeine genialen Dicht-
ungen gewählt, um ſeine Urheberſchaft zu verbergen und
einen Strohmann für die nicht höffähige Abfaſſung von
Schauſpielen zu haben.

Als ich dieſen Aufſatz geleſen, ſchlug ich zuerſt ver
blüfft und reuig an meine Bruſt; doch dann hob meine
Bruſt ſich freudig: es ſchien Zeit, mit meiner Entdeckung
über den Fauſt hervorzutreten. Jch berente, daß ich vor
einigen Jahren in derſelben Allgemeinen Zeitung beiläuſig
einmal die ganze Baconfrage für amerikaniſchen Humbug
und engliſchen Schwindel erklärt hatte; aber die Straf-
rede, die der hervorragende Gelehrte den dentſchen Neu-
philologen und Kathedermännern hielt, ſie brachte mich zur
Umkehr. Doch brach erſt nach hartem Kampf die neue
Einſicht bei mir durch.

Hatt' ich mich doch ſeit vierzig Jahren in einem
holden Traum eingeſponnen, ſeit zwanzig Jahren in
meinem Kunſtbuch drucken laſſen, wie der junge geniale
Wildfang aus Stratford mit einigem Latein und noch
weniger Griechiſch (alſo doch Latein und Griechiſch, nach
Ben Jonſon's Zeugniß!) nach London unter die
Schauſpieler ging, ſich ſittlich läuterte, ſich dichteriſch ent
wickelte. Wie prächtig ſchildert er ſich ſelbſt und ſein
Leben in Heinrich IV.! Dem Dramatiker lag es ja näher,
den Umſchwung darzuſtellen, wie ein Mann aus Thor-
heiten. Ausſchweifungen und verwegenen Jugendſtreichen

Früher hatte der Kaiſer ſchon einmal einem Theil einer Probe
der Aufführung von „Rheingold' beigewohnt. Der mächtige
Kronleuchter des Zuſchauerraumes war entzündet, die Logen
waren dunkel geblieben. Als Zuſchauer waren außer dem Koiſer
nur 3 Offiziere ſeiner Umgebung anweſend. Der Kaiſer nahm
im Pargquet Plaß auf der erſten Sihreihe. Jhm zur Seite
ſaß ein Maior, hinter dem Kaiſer der Jntendant Graf Hochberg
und die anderen beiden Herren. Zuerſt beabſichtigte der Kaiſer,
wie bei der Separatvorſtellung der „Quilzow's“, in einer Pauſe
das Frühſtück einzunehmen, indeß gab der Kaiſer die Abſicht
auf und kam die Oper ohne jede Pauſe und unverkürzt zur
gzratelgra. Die Vorſtellung dauerte von ungefähr halb 12
is 2 Uhr. Der Kaiſer verneigte ſich wiederholt gegen das

Orcheſter und verließ dann den Zuſchauerraum. Jn dem Ge
ſpräch mit dem Grafen Hochberg und den drei übrigen Zuhöreru
zollte der Kaiſer den Leiſtungen der drei Rheintöchter und des
Alberich beſondere perten ung

Der Verein zur Beförderung des Gewerb
fleißes bat in ſeiner Jannarſitzung folgende Preisaufgaben
beſchloſſen, zum Theil unter Erhöhung der dafür in Ausſicht ge
nommenen Preiſe: 1) 6000 Mk. (von denen 3000 Mk. der Han
delsminiſter bewilligt hat) und die ſilberne Denkmünze für die
beſte Bearbeitung der Frage: Jn wie weit iſt die chemiſche
Zuſammenſetzung und beſonders der Kohlenſtoffgehalt des
Stahls für die Brauchbarkeit der Schneeidewrkzenge maßgebend.
Löſungstermin 15. November 1890. 2) 5000 Mk. und die ſil
berne Denkmünze ſür die beſte Abhandlung über die Maſchinen-
fabrikation im Maſchinenban. Löſungstermin: 15. Novem-
ber 1890. 3) 3000 Mark und die ſilberne Deukmünze für die
beſte chemiſche und phyſikaliſche Unterſuchung der ge-
bräuchlichen Eiſenanſtriche. Löſungstermin: 15. November
1894. Außerdem laufen noch bis 15. November 1890 folgende
Aufgaben: 4) 4000 Mark für die beſte Zuſammenſtellung undſachliche Würdigung der gebräuchlichen Bauarten von
ſolchen Aufzügen, welche zur Beförderung von Per-
ſonen, Gepäck und Waaren in Fabrikgebäuden, Gaſthöfen,
öffentlichen Gebäuden und Privathäuſern dienen, ugch den ver-
ſchiedenen Vetriebsarten geordnet, ſowie der Sicherheitsvor-
richtungen und deren Prüfung, endlich den für die Anlage und
den Betrieb dieſer Aufzüge erlaſſenen polizeilichen und berufs
genoſſenſchaftlichen Vorſchriften, der Anlagekoſten Betriebs-
koſten und des Naumbeduürfniſſes. 5) Die ſilberne Denkmünze
und 3000 Mk für Unterſuchung der chemiſchen Prozeſſe, welche
bei Darſtellung von reinem Zellſtoff aus Holz und
anderen Pflanzentheilen mittelſt des Natron und des Sulfit-
verfahrens ſtattfinden. Für die zweitbeſte Löſung hat der Verein
der Holzzellſtofffabrikanten einen Preis von 1000 Mk. zur Ver
fügung geſtellt.

Aus der Provinz Sachfer und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origluagl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

OQuellenangabe geſlailet.
e. Aus dem uordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 11. Jau.

(Landwirthſchaftliches J. Auch in dieſem Winter erblickt
man wiederum in den entlaubten Obſtbäumen ſogenannte Rau-
penneſter in Menge, ſo daß, wie bereits in den beiden letzten
Jahren der Fall geweſen wiederum eine Calamität für denZoſthan zu befürchten ſteht, wenn anders die nöthigen Vor-
kehrungsmaßregeln nicht rechtzeitig getroffen werden. Schon
jeht wäre es wohl, an der Zeit, die an den Spitzen der Zweige
ſitzenden, mithin ſichtbaren Raupenneſter abzuſchneiden, ſorgfältig
zu ſammeln und dem Feuer zu überliefern, da gerade in den
Wintermonaten zu ſolchen Arbeiten leicht einige Stunden ver
wendet werden können, während im Frühjahr andere Arbeiten
jede Minute Zeit in auſegueh nehmen. Von anderem Unge-
ziefer, das der Landwirthſchaft ſchädlich werden könnte, iſt augen
blicklich wenig zu ſpüren wenn auch hier und da etliche Feld
mänſe vorkommen Die Winterſaaten ſcheinen wenigſtens
bis jetzt einen gleichmäßigen Beſtand zu haben; leider fehlt
ihnen bei dem ſeit Neujahr herrſchendem Froſtwetter die ſchützende
Schneedecke. Die Rübenzuckerfabriken hieſiger Gegend
haben faſt ſämmtlich ihre Campagne beendet, ſo daß nur noch
wenige, wie z. B. Brachſtedt 2c., in Thätigkeit ſind Wie man
annimmt, ſollen dieſe Fabriken auch diesmal mit gutem Erfolg
gearbeitet haben. Uebrigens haben die Rübenabſchlüſſe für
die nächſte Campagne (1889/90) ſchon ſtattgefunden, und werden
aus hieſiger Gegend von den bäuerlichen Grundbeſitzern Zucker
rüben nach Brachſtedt, Oppin, Quetz, Trotha, Waldau, Schorte-
witz, Weiſſandt, Klepzig (die vier letzteren Fabriken in Auhalt) 2e.
geliefert, da gerade die entfernteren Fabriken welche die
gen per Eiſenbahn beziehen müſſen, die höchſten Preiſe
zahlen!

Freyburg, 11. Januar. (Beigeoxdnetenwahl.
Verurtheilung. Jn der geſtern ſtattgehabten Stadtverord-
neten-Sitzung wurde an Stelle des mit Tode abgegangenen
Kaufmanns E. Brohmer Herr Kantor Quehl zum erſten Bei-
geordneten gewählt Das Schöffengericht verurtheilte den
Kammerjäger Högel aus Hohenmölſen, weil er, mit Vertilgun
der Hamſter in hieſiger Flur beauftragt, bei Legung des
Giftes nicht immer die nöthige Vorſicht augewandt und da
durch das Verenden einer Anzahl Schafe herbeigeführt hatte
zu 30 Geldſtrafe.

Der große Brand in Hünfeld am 29. Oktober
vorigen Jahres, hat, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, im
Ganzen 117 Wohnhäuſer mit etwa noch einmal ſo viel
Nebengebäuden in Aſche gelegt. 210 Familien mit 684
Köpfen wurden ihres Obdachs beraubt. Umgekommen iſt
nur einer, ein Feuerwehrmaun. Die niedergebrannten

ſich aufrafft, wenn eine ernſte große Aufgabe an ihn
herantritt; aber Shakeſpeare unterließ das, ſein Prinz
Heinrich iſt von Anfang an über das lüderliche und tolle
Treiben erhaben, er macht es eben nur zu ſeiner Er
heiterung mit, er iſt ſich bewußt, daß er jeden Augenblick
ſich höchſt königlich bewähren kann, ldaß er dem Ernſt wie
dein Scherz in gleicher Weiſe gewachſen iſt, und, ſeiner
inneren Würde ſicher, mit dem äußeren Schein der Dinge
ſpielen kann. Und gab hier der Dichter das Bild ſeiner
frohmüthigen Thatkraft, ſo ſah ich ihn den Hamlet mit
ſeinem Herzblut tränken, über die Räthſel der Welt weh-
müthig brüten, ſeine Anſichten über Leben und Kunſt aus
ſprechen, und mit überlegenem Humor am Königshofe von
Dänemark die Tagesgeſchichte ſeines cigenen Theaters ein
flechten, wie daſſelbe in's Gedränge kam, als die claſſi
ciſtiſchen Dichter ihre Werke durch die Chorknaben der
königlichen Kapelle aufführen ließen, die kleinen Neſt-
linge, die ſo gewaltig ſchrieen, daß ſie Matroſen und
Cavaliere heranzogen.

Auch die vielerlei Kenntniſſe in Shakeſpeare's Dramen
hatten mir kein Bedenken gemacht. Zeigte doch ein paar
Menſchenalter vor Shakeſpeare der deutſche Schuſter Sachs
eine vielleicht noch größere Vertrautheit mit Griechen und
Römern, erfreute ſich doch ein anderer deutſcher Schuſter,
Jacob Böhme, ein Zeitgenoſſe Shakeſpeare's, herrlicher
Offenbarungen edelſter Weisheit, und war ein arabiſcher
Kameeltreiber durch innere Erleuchtung der Prophet und
Fürſt ſeines Volkes geworden.

Jch erwähne das, um zu zeigen, daß mir der Kampf
nicht leicht geworden iſt Doch um ganz ehrlich zu
ſein, ich bin in dieſen Tagen noch einige Mal zwar nicht
rückfällig, aber doch zweifleriſch geworden. Da fielen mir
ein paar Verſe ein, mit welchen 1607 John Davies „unſerev
Terenz, William Shakeſpeare“ begrüßte:

Hätt'ſt du geſpielt nicht Kön'ge in der Poſſe
Sagt mancher, was, Freund Will, ich ſcherzhaft ſinge,
Du wärſt für einen König ein GenoAls König ragend, aus dem ickehh Wroſfe.

Häuſcher

Trotz
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Häuſer waren mit einer Summe von 796500 Mk. ver-
ſichert, nur wenige arme Leute hatten nicht verſichert.
Trotz der Verſicherung iſt aber der Schaden beſonders der-
jenigen Leute ſehr bedeutend, welche ein Gewerbe betrieben,
das ſie nun für längere Zeit entweder ganz einſtellen
mußten, oder doch nur in beſchränktem Maße weiter be
treiben konnten. Weiter haben viele aus Mangel an
Futter und Stallung ihr Vieh verkaufen müſſen. Weil
der Wiederaufbau der Gebände nach den Vorſchriften der
Bauordnung viel mehr Geld erforderu wird, als die Ver-
ſicherungsſumme betragen hat, werden alle Hausbeſitzer zu
erheblichen Mehrausgaben, die Meiſten ſogar zu Schulden
gezwungen. Jm Ganzen iſt ein Unterſtützungsfonds von
160000 Mark durch von allen Seiten fließende Spenden
zuſammengekommen. Ein beſonderer Fonds wurde ge-
bildet, um Handwerkern und ſonſtigen Gewerbetreibenden
Beihülfen zur ſchleunigen Wiedereinrichtung ihres Ge-
ſchäftes und Anſchaffung von Handwerkszeng zu geben.
Viele verſelben hoben bereits, wenn auch zum Theil unter
ſehr einfachen Verhältniſſen, ihren Gewerbe oder Hand-
werksbetrieb wieder aufgenommen. Bei den reichlich zu
ſammengefloſſenen Mitteln iſt die Hoffnung berechtigt, daß
nicht nur die Armen gut durch den Winter gebracht
werden, ſondern auch den Unbemittelten beim Neubau
ihrer Gebäude wirkſame Hülfe geleiſtet und der Wieder
aufbau der abgebrannten Stadttheile in dieſem Jahre
durchgeführt werden kann. Die wegen der Terraiuverhält-
niſſe nicht leichte Aufſtellnng eines Bebauungsplanes iſt
energiſch in Angriff genommen. Jedenfalls wird die neue
Stadt au Schönheit, beſonders aber an Feuerſicherheit die
zerſtörten Straßen weit übertreffen.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung“ wird gemeldet:

Die Regierungs-Aſſeſſoren von Grote zu Rheinbach und
von Glaſow zu Stargard im Kreiſe Sagtzig ſind zu Land-
räthen ernannt worden. Der Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. von
der Groeben iſt zum Landrathe ernannt worden.

Jnnduſtrie, Haudel, Finauzen.
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für Braunkohleuverwerthung hat kürzlich eine neue Grube
bei Deuben (Weißenfels-Zeitz) angelegt, welche den Namen
von Voß erhalten hat.

Von einem Berliner Gerichtsvollzieher werden demnächſt
3000 Etr. Drahtſtifte zum öffentlichen Verkauf gebracht. An
ſcheinend hängt dies mit dem Zuſammenbruch des Draht-
ſtift-Syndikats zuſammen, welches ſ. Zt. in Berlin unter
Leitung der Firma Delbrück, Leo u. Co. errichtet worden war.

Die Einführung der Griechiſchen Monopolauleihe
dige die Nationalbank für Deutſchland wird am 15. d. M. er
olgen.

Der „Hamb. Börſeuhalle“ zufolge beſchloß der Aufſichts
rath der Waaren-Liquidationskaſſe, der Generalverſamm-
lung für das erſte Geſchäftsjahr vom 24 Mai 1887 bis 31. De-
cember 1888 die Vertheilung einer Dividende von 254 per
Actie vorzuſchlagen.

Während Berliner Jutereſſenten eine abermalige Kapi-
talsherabſetzung der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Genoſſen-
ſchaftsbauk anſtreben, wird dem „B. B.C.“ zufolge von
rheiniſchen Actionären die Auflöſung oder Verbindung mit
einer anderen kölner Bank in der bevorſtehenden Generalver-
ſammlung angeregt werden.

Seitens des Vorſtandes des Verbandes Rheiniſch-
Weſtfäliſcher Walzwerke gelangt jetzt, wie die Rh.-Weſtf.
Ztg. meldet, ein Circular zur Verſendung, welches die Mit
theilung enthält, daß der Walzeiſen-Grundpreis um 3 .4 pro
Tonne erhöht worden iſt.

Das Generalcomitee des bayriſchen landwirth-
ſchaftlichen Vereins hat ſich in einem Gutachten an die
gelegt ewig über den angekündigten Reichstagsantrag, be
treffend eine Ausgleichung zwiſchen dem Zoll für aus-
ländiſchen Tabgk, zuſtimmend ausgeſprochen.Zwiſchen der Heſterreichi ſchen und der Ungari-
ſchen Waffenfabrikgeſellſchaft wird der Abſchluß eines
Kartells geplant.

Permiſcht politiſche Mittheilungen.
Berlin, 12. Januar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Jn einem Artikel gegen die „Times“ ſchreibt die
Kölniſche Zeitung, Morier ſei früher bei der Königin von
England und der Kaiſerin Friedrich ſehr gut angeſchrieben
geweſen, habe dieſe Gunſt aber dadurch verſcherzt, daß er,
für eine engliſch-ruſſiſche Verſtändigung thätig, ſich gegen
die Battenbergerei wandte. Jn dieſer Beziehung habe er
feiner er und Abneigung wiederholt zwangloſen Aus-
druck gegeben und dadurch die dem Prinzen Battenberg

freundſich geſinnten Kreiſe dermaßen verſtimmt, daß derbriefliche Vertehr mit Morier ganz abgebrochen wurde.

Budapeſt. Jn den Wehrgeſehverhandlungen iſt eine
kritiſche Wendung eingetreten. Tisza erklärte im Partei-
club, er ſehe die Unmöglichkeit ein, die Wehrvorlage
unverändert durchzuführen. Es müßten neue Verhand-
lungen eingeleitet werden. Falls dieſe mißlängen, würde
er zurücktreten. Jn der hentigen Sitzung des Abgeord
netenhauſes brach Abgeordneter Guido von Krausnern an-
geſichts der bezüglichen Erklärungen und Anſpielungen im
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe eine Lanze für das
deutſche Bündniß und insbeſondere für den Fürſten
Bismarck. Nachdem er das Bündniß für eine der herr-
lichſten Blüthen im unverwelklichen Ruhmeskranz
des Fürſten Bismarck bezeichnet bemerkte er
noch, einen loyaleren und jeden Augenblick zu
einen gerechten und billigen Ausgleiche bereiteren Geguer
habe es niemals gegeben, als Fürſt Bismarck gegenüber
Oeſterreich ſeit Beginn der fünfziger Jahre bis zur ſechs-
undſechsziger Kataſtrophe war, und wiederum habe Oeſter
reich niemals einen aufrichtigeren und wohlmeinenderen
Freund gehabt, als denſelben Bismarck ſeit 1866 bis

eute,v Petersburg. Jn panſlaviſtiſchen Kreiſen wird die

Abſendung einer Adreſſe an die Königin Natalie eifrig be-
trieben. Die beabſichtigte Reform der Grenzwache in
Rußland ſoll darin beſtehen, daß zehn neue Brigaden
gebildet werden.

Coburg, 11. Jannar. Die Herzogin iſt in vergan-
gener Nacht nach Nizza abgereiſt.

Darmſtadt, 11. Jannar. Die halbamtliche „Darm-
ſtädter Ztg.“ tritt den jüngſten Zeitungsmeldungen, wonach
die Beziehungen des Großherzogs von Heſſen
zum deutſchen Kaiſerhauſe getrübt geweſen ſeien,
entgegen. Daſſelbe Blatt dementirt die Nachricht,
von der beabſichtigten Verlobung der Prinzeſſin
Alix mit dem Großfürſten Thronufolger von Ruß-
land.

Wien 11. Januar. Eine Meldung der „pPolitiſchen
Korreſp.“ aus Sofia bezeichnet die Nachrichten über eine
bevorſtehende Verlobung des Prinzen Ferdinand als
unbegründet.

Amſterdam, 11. Jannar. Der König verläßt ſeit
zwei Tagen nicht mehr das Bett. Die Aerzte haben eine
bedenkliche Abnahme der Schlafluſt feſtgeſtellt.

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Januar. Die heutige BVörſe bekundete an-

fangs eine gewiſſe Zurückhaltung, ſpäter entwickelte ſich ein reges
Geſchäft. Ruſſiſche Anleihen und Noten lebhafter und ſeſter
auch öſterreichiſche Kredit in gutem Verkehr. Banken feſt bei
anziehenden Kurſen. Bahnen, Jnduſtrie- und Montanpapiere
Seelen faſt durchgehends Kursauft eſſerungen. Schlußten-

enz feſt.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.

Halle [11. Jan. 1.70 Jan.
1.40rotha,Straußſurt l. 0,78El be.Magdeburg 10 Jan. 0.82, 11. Jan. 4 0.62 0,20

Dresden 152 7 15: 1Aukig 9.04 0.04
Halliſche Getreide- und Producten-Börſe.

Halle a. S., 12. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler
gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen etw. ruhiger. 168--191. M.
Roggen etw. ruh. 162--166 M. k. bis 168. Gerſte ruh. Futter
140-158 Mittelſort. 168--176, extrafein bis 192. Hafer, feſt
147--155 M. Mais, M. Raps M. Nübſen,M. Erbſen Victoria 174.-182. Kümmel, excl. Sack
ohne Geſchäft. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto
Halleſche prima Weizenſtärke 39,00--39,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30-38 Vohnen ohne Angebot. Kleeſaaten
ohne Angebot. Weißklee M. Schwediſcher Kiee M.

Röothklee Mark. Esparfette Mark.Futterartikel, Futtermebl, feſt 14,50--15,50 M.
Voßgenkleie 10,75 11,25 M. Weizenſchaalen 9.75--10
M. Weizengrieskleie 10,00 M. WMalzkeime, geſucht, hell
10.50--11,50 M, dunkle 9,50--10,50 M. Delkuchen, 14,00-—-14.50
feſt, M. Malz, 29-30,50 M. Rüböl 69,50 M. Petroleum 27,50

Procent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchs
h 33 mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33.30. Rüben-
pirtius M.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin Januar. Weizen (mit Ausſchlaß von Rauhweizen) per 1000 Kiloge,
loco geſchäftslos, Termine gekündig? Tounen, Kündigungspreis Mk. bez.,

roco 186 i98 Mt. nach Qual. bez., Lieſerungsqualität 193 Pik. bez. gelber Märker
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Ytk. bez,, per März April Mk. vez,
per Apri(- Mai 200.25 200—200,76 Mk. bez., ver Mai-Auni 201,25--201,75 Mk. bez.,per Juni Juli Mk. bez., per Zuli Auge 203--208,50 Mk. bez.

Roggen per 1060 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigi Tonnen, Kün
digungspreis Mt. bez., Loco 147--160 Mk. nach Qualität vbez., Lieferungsqua
lität 152,50 Mk. bez., in ländiſcher 155 Mk. bez., ſeiner 157 Mk. ab Bahn bez.
dieſen Monat und per Januar Februar Mk. bez., per April Mai 154.60 155,

e gr 1 Pik. bez., per Juni-Juli 156-156,60 Mk. bez.per Juli- Auguſt Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, große und kleine 1i8-497 Mk. nach Quali(t

bez., Fullergerſte 120135 Mk. bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco ſchleppend, Termine gekundigt, Tonuen,

Kündigungspreis Mk. dez., Loco 143—-163 Mt. nach Oualität bez., Lieferungsgua
lität 36,50 Mk. bez., Pommerſcher mittel 138—140 Mk. bez., guter 41--145 Mk. bez.,
feiner 150—154 Mk. vbez., hochfeiner Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel
Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez., märkiſcher mittel und guter M.
bez., feiner Mk. bez., Preußiſcher mittel 138-—- 40 Mk. bez., guter 1112-145 Mk.
vez., feiner 148-—150 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 138--140,5 Mk. frei Wagen bez.
per dieſen Monat Mk. vez., per Aprii- Mat 138,25--139 Mk. bez., per MaiJuni
19,50 Mk. bez., per Jnni-Juli 110,25 Mk. bez.Magdeburg, 11. Jauuar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187 92 Mit
Weißweizen 186—192 Mk., glatter engl. Weizen 183--188 Mk., Rauhweizen 1760 bis
i Mk., Roggen 156-165 c Chevaliergerſte 165-—-195 Mk., Landgerſte 152 162

t., Haſer 115--154 Mk. für 1000 Kilogr. rBreslau, lIl. Roggen per Jannac 154,00 Mk., per April-Mai 157,40
Mk., per MaiJuni 159,00 Mk.Sieg 11. Jannar. Weizen flau, loco alte Uſance 184,00 180,00, do.
nach neuer Uſance per April-Plai nach aller Uſauce 193,60, do. nach neuer Uſauce

Per Jnni-Jnli nach alter Uſance 196,60, nach neuer Uſance Roggen
matt, loco nach alter Uſance 142-149, do. nach neuer Uſauce do. per April Mat
nach alter Uſance !52,560, nach neuer Uſance do. per JuniJnli nach alter Uſance
153,50, nach neuer Uſance Pommerſcher Haſer loco 182-138.

Köln, 11. Januar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. uener 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,60, per Wiai 20,85, per Juni Roggen hieſige
loco neiler 6,00, freinder (oco 17,00, per März 15,55, per Mai 15,60, per Juni

Haſer hieſiger (oco 14,50, fremder 15,50. JMannheim, 11. Januar. Weizen per März 20,60, per Mai 20.95, per Juti
21,30. Hoggen per März 15,75, per Mai 15,85, Per Juli 13,90. Hafer per März

18,85, per Mai 11,25, per Jnli 14,40. enHamburg, i. Januar. Weizen loco feſt, aber ruhig, holſtein. (oco 155.,00
bis 165,00. Roggen loco ruhig, loco 165-—-175, ruſſiſcher
loco ruhig, 998--1038. Haſer ruhig. Gerſte ruhig.W n 11. Januar. Weizen per Frühjahr 7,90 Gd., 8,01 Br., Per Ma
Juni s,17 Gv., 8,22 Br. Roggen per Frühhj. 6,18 Gd. 6,22 Br. per MaiJuni v. 28
Gd. 6,u0 Br. Hafer per Frühjahr 5,78 Gd. 5,83 Br., per MaiJuni 5,87 Gd.,
5,92 Br.Peſt, 11. Januar. Weizen loco flau, per Frühjahr 7,56 Gd. 7.57 Br., pee
Mai- Juni Gd., Br. Haſer per Frühjahr 5,28 GOd., 5,80 Br., per Mar
Juni Gd., Br.Paris, 11. Janunar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen träge. per Jannge
26,00, per Februar 26,25, per März- April 26,75, per März-Juni 26,80.
doggen ruhig, per Jannar 16,60, per März-Juni 16,80.Amſierdam, i1. Janiar. Weizen auf Termine böher. per März 202,
per Mai 211. Roggen loco höher, auf Termine flau, per März 124 125 bis 126,

per Mai 127126 h.Autwerpen, 11. Januar. (Schlußbericht.) Weizen träge. Roggen ur
belebt. Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

London, 11. Januar. An der Küſie 2 Weizenladungen angeboten t
Londoun, 11. Januar. (Aufangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit lehtem Mon

tag: Weizen 51i700, Gerſte 11200, Hafer 26000 QOrts. Sämmtliche Getreidearten

ruhig, Preiſe unverändert.e on i. Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
tag Weizen 51660, Gerſte 11210, Hafer 26 020 Orts. Weizen feſt, ruhig, ange
kommene Ladungen, ſtetig, übrige Artikel ruhig, unverändert.Petersbürg, 11. Januar. Weizen loco 11,75. Roggen loco 6,60. Hafer
loco 3,75.

Rew--York, 10. Januar.
Getreidefracht 5.

Rother Winterweizen loco 101 do. Ver Mat

Hallesohes Stadt- Theater.
Sonnabend den 12. Jannar. Beginn 7“/, Uhr.

120. Vorſtellung. (28. außer Abonnement.)

Die berühmte Frau.
Luſtſpiel in 3 Acten von Franz v. Schönthan und

Guſtav Kadelburg.

Baron Römer-Saarſtein Engen Ludwig.
Agues, ſeine Fran reWall deren Kinder. Clara P tClara Pique
Frau Panula Hartwig Eleonore Mahr.
Ottilie Friedland, ihre Nichte Helene Bensberg.
Graf Bela Palmay G. Kadelburg a. G
Ulrich von Traunſtein Nrir Svprotte.
Profeſſor Georg Ziegler Adolf Schumacher.Fräulein Seemann im Hauſe des Emilie Jeß- t

M. Solaröl, 0.825/30, 16,00 16.50 Spiritus 10,000 Liter

Anton Baron Römer Theo Hieronymi.
Betty, Stubenmädchen bei Ottilie Fanny Wolf.

Zeit: Gegenwart. Ort der Handlung: Berlin.
Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Sonntag 3 Uhr „Snewittchen“ (halbe Preiſe),
7 Uhr „Der Trompeter von Säkkingen“ (weiß).

V

m

„Freund Will!“ Hat der Dichter den Schauſpieler
Shakspere r und für den Dramatiker gehalten
Machte der Shakspere einen ſo königlichen Eindruck? Oder
will Davies ſeine Huldigung an den berühmten Lord nur
maskiren?

Einen ſchwereren Stein des Anſtoßes glaube ich
nun ſchon ſelbſt aus dem Wege räumen zu können.
Ben Jonſon arbeitete auch als Dichter langſam und feilte
viel und ſorgſam. Da hörte er nun die Schauſpieler
nach dem Tod Shakeſpeare's rühmen: „der habe niemals
eine Zeile ausgeſtrichen.“ Das iſt jetzt klar: er bekam
die Dramen, die der Lord ſorgſam hatte abſchreiben laſſen,
und gab ſie ſo ſeinen Genoſſen. Ben Jonſon ſoll ärger
lich erwidert haben: „Jch wollte, er hätte Tanſende von
3 ausgeſtrichen“. Und darauf kommt Jonſon ſelbſt in

einen Discoveries zu reden.
„Die Schauſpieler hielten das für übelwollende Nach

rede. Jch aber hatte das nicht für die Nachwelt geſagt,
ſondern für die Unwiſſenheit, die ihren Freund gerade wegen
eines Umſtandes pries, in dem er ſich Fehler erlaubte. Die
gute Abſicht meiner Geſinnung aufzuklären, denn ich liebte
den Mann, ehre ſein Andenken und treibe nach dieſer
Richtung hin Götzendienſt, ſo ſehr wie irgend Jemand
ſag ich dies: Er war in der That ehrenwerth, eine offene
und freie Natur, hatte eine vortreffliche Phantaſie, tüchtige
Kenntniſſe und holde Ausdrucksweiſe. Sein Witz ſtand ihm
zu Gebote; hätte nur die Herrſchaft darüber ihm ebenſo zu
Gebot geſtanden So verfiel er oft darauf, Dinge hervor-
zubringen, die dem Auslachen nicht entgehen konnten. Aber
er löſte ſeine Fehler durch ſeine Vorzüge ein. Es war
immer mehr an ihm zu bewundern als zu verzeihen.“

Wie vortrefflich iſt doch dieſe Stelle, nachdem wir
durch den Kenner Bacon's wiſſen, daß er gemeint, daß
Jonſon im Geheimniß ſeiner Autorſchaft der Dramen war!
Wie weiß Jonſon den Tadel fein einzukleiden, und dabei
doch ſeine abgöttiſche Verehrung für den großen Lord aus-
zuſprechen, ein „Götzendienſt“, der gewiß einem Schauſpieler

egenüber lächerlich geweſen wäre! Aber eine Schwierig-
eit bleibt doch wieder. Die Folio-Ausgabe erſchien 1623

gleichzeitig mit Bacon's Hauptwerk de (dignitate et
augmentis scientiarum; der Sturz des Siegelbewahrers
und Großkanzlers von England war aber 1621 erfolgt,
der Hof war ihm verboten nichts ſtand mehr im
Wege, um den gefallenen Staatsmann als den größten
Dichter Englands auferſtehen zu laſſen, und doch ver-
ſagte er ſich dieſen Trinmph, gewiß um als guter Chriſt
die Strafe, die ſeine Beſtechlichkeit getroffen, ruhig auf ſich
zu nehmen. Und nun darf ihm auch Niemand wohl
die Gemeinheit vorwerfen, die er gegen ſeinen Freund und
Gönuer Eſſex geübt, als er ſich zum Ankläger deſſelben
gebrauchen ließ, da er ſicherlich ſeine guten Gründe dazu
hatte und den Werth der Freundſchaft ja ſo edel im Kaufmann
von Venedig und im Hamlet, offenbar nach eigenem Er-
lebniß, feiert.

Jch habe aber anfangs noch einen anderen Eimvurf
gemacht. Venus und Adonis erſchien 1593, von William
Shakeſpeare dem Grafen Southampton gewidmet. 1598
erſchien in London ein Büchlein: „Palladis Tamia Wits
Treasury“ von Francis Meres, der darin die engliſchen
Poeten mit den griechiſchen, lateiniſchen und italieniſchen
vergleicht. Da heißt es von Shakeſpeare: Jn ihm lebe
die ſüße, würdevolle Seele Ovids, das bezeugen Venus und
Adonis und die zuckrigen Sonette im Kreiſe ſeiner näheren
Freunde. Wie kam es, daß Bacon auch hier ſchon einen
Namen wählte, der in dem Schauſpieler Shakspere einen
deckenden Strohmann finden konnte und fand? Die epiſche
Erzählung im Stil der italieniſchen Renaiſſance, die an
Petrarca anklingende Sonettendichterei war ja ſalon-
und hoffähig in England, Bacon machte ja Verſe unter
eigenem Namen. Viele dieſer Sonette ſind ja Beluſtig-
ungen des Witzes und Spiele der Einbildungskraft, aber
es giebt auch einige darunter von ſo eindringlicher Wahr-
heit, daß ſie als Selbſtbekenntniſſe einer edlen, mit ihrem
äußeren Stand und inneren Leben ringenden Seele er-
greifend wirken. Man höre nurj, wie der Dichter einem
Freunde beichtet, ſich entſchuldigt:

„Verklage nur des Glückes Göttin! SieIſt ſchul 5d an Allem, was mich Sind des beugt,

Weil ſie nichts Beſſ'res mir zum Leben liehf
Als feiles Brot, das feile Sitten zeugt.
So liegt's auf meinem Namen wie ein Brand,
So wird mein ganzes Weſen ſchier entweiht
Von meinem Handwerk wie des Färbers Hand.
Hab' Mitleid dann, und wünſch'. ich werd' erneut.
Ach, wohl ifi's wahr: ich ſchwärmte her und hin,
Bot mich der Welt zum Narren, in die Seele
Schnitt ich mir ſelbſt, gab Höchſtes wohlfeil hin.
Mit neuen Trieben mehrt' ich alte Fehle.
Sehr wahr iſt's: fremd und ſchielend und bedingt
Sah ich die Wahrheit.

Das letztere deutet doch auf den Philoſophen, es iſt
doch der Kord, der Höchſtes, wie Romeo und Fulta.
Ha ler, Koufmann von Venedig, Heinrich IV., wobl-
ſeit dem Theater freigegeben, nicht einmal Ruhm bei Lev-
zeiten erntend, und wie trefflich hat er auch hier die Maske
feſtgehalten und den armen Schauſpieler zum Träger
ſeiner eigenen Herzensforſchung idealiſirt!

Wundern könnte man ſich noch, daß Bacon nach dem
Zurücktritt Shakspere's vom Theater keine Dramen mehr
geſchrieben, zumal er nach ſeinem Sturz ja weit mehr
Muße hatte als vorher im Glanz und Gewühl des öffent-
lichen Lebens und der Staatsgeſchäfte, wo er doch ſo er
ſtaunlich große und viele Dramen ſchuf, wie ſie allein als
Lebenswerk eines arbeitſamen Dichters ſchon unſere Hoch-
achtung verdienen. Aber hier hilft uns Graf Vitzthum,
ſeine Entedeckung, daß ſchon vor Shakſpeare der Dichter
Marlowe dem großen Lord den Namen hergeliehen, um
unter dieſem Deckmantel den erſten Fauſt auf die Bühne
zu bringen und auch dadurch das engliſche Gegeubild
Goethe's zu ſein. Einige Meiſterwerke von Fletcher,
Beaumont, Maſſinger werden von ihm ſein; den Herzog
von Mailand, das gebrochene Herz, die Jungfern-Tragödie
will ich nächſtens darauf anſehen, und ich hoffe, der Be
weis wird mir gelingen. Und in der gläubigen Zuverſicht,
daß die Baconianer mich in ihre „tolerante Kirche“ auf-
nehmen, habe ich auch meine Entdeckung über den „Fauſt“

den geneigten Leſern vorzulegen gewagt.
G



Zuger,
dagdedurger Vörſe vom 11. Jannar

A. Mit Verbraucheſteuer,
10. Januar. 13. Januar.ff. Brodraſſinade 29.00 M.f. Brodraffinade 28,75 M

Gſem. WMaffinade II.

Gem. Melis I. 27,00 M,Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Tendenz am t. Jannar: Still.
B. Ohne Verbrauchsſteuer.

16. Jan nar. 11. Januar.
Granulated

Kornz Rend. 92
Kornz. Rend. v 17,16 1746 M. 17.10 17,40 M.Kornz. Rend. 759 13,50 13,0 M. 12,50 14,90 M.Tendenz am u. Januar Stetig.

I. Preiſe für greifbare Waagre.
Rohzucker J. Produkt.
abzüglich Steuervergütung.

a jrei auf Speicher Magdeburg

Januar Br. G.Febrnar Br. G.März Mai Br. G.b. frei an Bord Hamburg
Januar 13,80 Br., 3,75 G
Februar 13,92 90 bez. u. Br., 13,35 G.
März 14,00 bez u. G., !4,02 Br.
März-Pigi 14,17 BVr., 14.15 G.
April-Mai 14.10 bez. u. Br., 14,07 G.
Jnni-Jnli 14,321, bez. u Br., 14,80 G.
Oktober- Dezember 12,90 bez., 12,85 Br.

M. M.18,20 18,35 M. 18.20 18.35 M.

Se ver dieſen Monat 59,8—82,4 ver Jan r. 5.2-- 52,4 Per April-Mai
63,4--55,7 bez ver MaiJuni -53, 54. bez. per JuniJuli 54,4-84,5 b
per AuguſtSeptember 55,4--55,6 bez.

Spiriius mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekund. 10,000 Liter
Kündigungspreis 32,6 vez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33,4
--bez., mit Faß bez., per dieſen Monat u. per Jan.-Febr. 32,5-ver April-Mai 33,933,8 per MaiJuni 34,4- 34,5-- bez. per JuniJnli
54,9--34,8 bez. per Augufl- Sept. 35,936, vez.

Magdeburg, 17. Januar. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritys, feſt
loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 52.40--22.80 bez. deegl. bei
70 i. Verbrauchsabgabe 33,50 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde

Nordhaufſcen, 11 Januar. Brauntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß adBrennerei 65--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten
Breslan, !1. Januar. Spiritns per 60 l per i60 proc. excl. 50 M. Ver.

brauchsabgabe Jannar 50.70, April- Mai 2,60 do MaiJuni do. do. 70 M-

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 26.20 M. Br, per. dieſenMonat r Dürchſenimöpreis M., per April- Mai 26,90 bez.

troh. Hen.
Berlin, 1). Januar. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 6,75 bis 7,26 Mk., Heu 6,40

bis 9,60 M., Ler 100 g.
Butter. Eier. Fleiſch

Verliv, 11. Jannar. (Pol.- Präſ. Rindfleiſch, von der Kenle, 1.00--1.46 M.,
Banchfleiſch 0.80-1).20 W. Schweinefleiſch 0.90--1.10 M.. Kalbſleiſch 0.90--1.50 M,
Hammelſleiſch 80-1.40 Mi., Bulier .80--2.80 M. ver 1 üg. Cier 60 Stüö
2.80 6.00 M.

Kartoffeln
Januar. (Pol.-Präſ.). Karloſfeln 5.50--7.50 M. ver 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 11. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anſangebericht)

PMinthmaßlicher Rmſatz 32000 V Ruhig. Tagesimport 35000 B.

Berlin, 11.

Poſen, 11. JVannar.
Verhrauchsabgabe von 70 M und darüber
70er 33,40 M.

Hamburg, l1. Januar.

Stettin, !1. Januar. Spiritusmit 0 M. Conſumſienuer 52,600 do. mit 70 M. C
Mi. Conſumſtener

Durchſchnittspreis, bez., per
59,3 bez.u Etettin, 13. Januar. Rüböl matt.

Spiritus ſtill.
März 20.50 Br Avril-Mai 21,50 Br., Mai Juni 21,75 Br

matt, loco ohne

April- Mai

onſumſtener

Verbrauchsabgabe, Januar 31,20, April-Mai 32,50 do, Mai-Zuni
Spiritus loco ohne Faß, 50er 20,86 70

32, 0.
13.60, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,80.

Oele. Oelſgaten. Fettwagren.

59, bez

Berlin, 11. Januar. (Amth). Rüböl per 160 kg. mit Faß. Termine
matt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco
Faß M. vbez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8 kez.,

W W r wen Sept. Okt,
Hamburg, 11. Jannar. Rüböl feſt, loco 62,50

er 3,40, mit
33,40 M., für Januar er 10,80 Mk.

Jan Febr. 20,25 Br., Februar

Faß verſt. od.

Apr.-Mai 70

per Mai-Jnni
127,25 Br.,

Liverpool, 11.

Hamburg,
Kotterdam, 11. Januar.

n. Cie. hier.

125,25 G.

Zinn

Januar.

11. Januar.

Nachmittags

Metalle.
Amſterdam, 14. Januar. Nachmittags. Bancazinn 59.
Glasgow, 11. Januar. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.

warrants 41 sh. 8 d
Glasgow, 1

warrants 41 h. 3 d.
Frankfurt a. M., 19. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kiloge,

Silber in Barren für kg 128.75 B., 125.25 G.
Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Loren)

Vanka 59 Billiton 582, ſl,

12 Uhr 10 Min. Baumwollepwſatz 12000 B. davon für Spefnlalion und Export 1000 B. Ruhig. Middl. awerik,
Lieferung: Jannar 5 Januar-Fehruar Februar März, 5-MärzApril April la 5 MaiJuni e'ſee vuli- Auguſt 5329 9. Alles
Verkäuferpreiſe.

j. Januar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

Mixed numders

London, 11. Januar. Mittag. (Telegranim der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Abonnen
pro Quar
Die Hallf

erſcheint
in erſter
mittags 1
zweiter v

Fernuſpre
mit Berl

Anſchlu

Tendenz Matt. *Paris, !7. Janu r. (Telegr.) Rüböl ruhigDie Aelteſten der Kanfmaunſchaft.
per Jannar 73,50 per,

Februar 73,50, März-Juni 70,.0, Mai- Auguſt “4,75 M.
hier.) ChiliKupfer 78),, do. pr. 3 Monat 78.r London, 11. Januar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CiePoiris, Januar. (Telegr.). Nohzocker d beh, loco 26.50. Weißer f i ier), Jinn: its 98 iſtral 99 trl.Zucker feſt. Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Jannge 39,80, per Februar 40,00, Per Futterſtoffe und Tüngemittel. v gros Lſtrl. Zinn 99 Lſirl., Kupfer b

MärzJnni 40,80. ver Mai-Anguſt 42,30. Hamburg, 10. Januar. Futterſtoffe. Palmkuchen, dentſche, 122 M. für 78 Lſirl. in 18 Lſirl. Blei engl. 13 i veſtrl., ſpan. 137, Lſtrl. QueckLondon, 12. Januar. (Telgramm.) 969 Javazucer 16 ruhigz. Rüben 1600 kg. Ecrcosnußkuchen, dentſche, 4.0 M für 10600 kg. Wanmwollſaatkuchen 01 fit den Lſtrl 8
Fohzucker feſt. Sentrifugal. Cuba M. ſür 1000 Xg: Erdnußktuchen 145--160, i ſür 1000 kg. je nach Qual. Raps- N. e ort 10. Januar, Zinn Straits 21,80 Doll. Eiſen Yir. Soltnes All

New-York, 10. jJaruar. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) h kuchen 140 M für 100 Kg. Leinkuchen 355 i. für 1000 Ag: Palmkernſchrot 125 20,50 Doll. ß gKaffee 55 M. für 1009 X. n Viehmärkte. großeHavre, 13. Januar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New o. k Hülſenfrüchte. Magdeburg, 11. Januar. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer ſcheidung
ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 14900 Sack. Santos 11 000 Sack. Recett s 1i Jauugar, pol. Prä r Woche zum Verkauf: 257 Rinder, 2i81 Schweine, 329 Kälber, 150 Hammel. Gute tfür geſtern Berlin, 11. Januar. Pol. Präſ. Erbſen gelbe zum Kochen 20 -36 Ochſen Wven bezahlt mit 60 63 M geringe mit 54-—-57 M. gute Kühe mit für die

Havre, 11. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann- Speiſehohnen, weiß. 24200 B. Linſen 80260 M per 100 k. geringe mit 40-43 M., Bullen mitn egi von Je in. lich. Mais per J 51-54 M., geringe mit 45-48 M., ganz S uleS e Mal do et G avetage Santor per Jannar 92,75, ver Ger r T er ehe u d Wage Onolcſgt n 42—48 M., gute Landſchweine mit 52253 M. geringe mit r I M. e Vol

9 4 9, 4 4 5 u V 4 i a 7 h i 9 l ä l K V 5 eHamburg ſ. Jannar Giachmittagsbericht.) Good averoge Santoe per Monat M., Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--200 M., Futterwaare 132 mit 47——-48 M. bei 40-50 Pfd. Tara, Kälber und Hammel wurden n 0 ſ
das Pfd. Schlachtgewicht verkauft

Berlin, 11. Januar. (Telegramm). Städtiſcher Centralviehhof. Am heutigen
tleinen Markte ſtanden zum Verkauf: 933 Rinder, 1575 Schweine, 895 Kälber und
778 Hammel. An Rindern wurden 300 Stück, in der Hauptſache geringe Waare

145 M. nach Qualität.
Wien, !I. Januar. Mais per WMiai-Juni

Juni-Inli 1889. 5.35 Gd. 5 40 Br.

low ordinary per Februar 15.27, do. ver April 15 22.
Vetrolenm.

(Amtl.) Petrolenm, (Rafſinirt. Standard white) per
el

rechtigur
höhere5.50 Gd., 5.35 Br., per

Berlin, 11. Jannar.100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gek. I ew Hort, 19. Jannar i Moto New 469, zu Montagspreiſen umgeſetzt. Bei Schweinen wurden die Preiſe des letzten Montags Schule
Kündigungspreis Loco per dieſen Monar bez. Durchſchuittsp. eis ehl. leicht erzielt der Markt wurde geräumt. Balonier hielten den Preis v. 50 an Mi Der ſo iſt jabez. Berlin, 11. Januar. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 1t, Kälberhandel wickelte ſich ruhig ab. Ia. 48-—55 Pf. IIa 30-46 Pf., das. Pfund

Hamburg, t. Janngr. Pekrolenm ruh. Stand. white loco 7,59 Br, infl. Sack. Ruhig. Gek. Sack. Kündigungspr. P., per dieſen Mongai Fleiſch gewicht. Hammel ohne Umſatz man ſie7,40 G., per Februar-März 7.30 Br. 21,40 bez. Durchſchnittspreis M., ver Januar- Februar Bamberg, 8. Januar. Anuſtrieb 650 Stück. Preiſe: Schwach Ochſen dasAntwerpen, 11. Januar. (Telegramw.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type beä. per April-Piai 21,85- bez. per Mai Jnni Paar 685 740 Mk., geringere Ochſen das Paar mit 259- 333Mk. bezaylt. Lauſſchweine beſtimmt
weiß, loco 19 bez. und Br., per Januar 19 bez., 19 Br., per März ver Juni-Jnli bez. wurde das Paar wit Mk. bezahlt und Saugſchweine zu Mk. Ueberfül48 Br., pr. September-Tezember 17 Br. Weigend. Paris, J. Januar. Rachmittege «Schlußbericht.) Mehl, »uhig, verr. S r San ar. m n white, loco 7.50 bz. Stetig. Von h. W t rm 2 W. 7 MärzJuni 60,10 forderlicin, Januar. ingr 12,30. Newe))ork, 10. Januar. egranm). Mehl 3 D. 45 E.e wort Fenn ar. (Telegr a ſnittee Pelrolcum 700, Abel Teſt Stärke. Kartoffelmehl. werou ſt eähkkh Sheſrerteh r khare geren Politir (Subaltb d n Philedelphia 5, g. Rohes Petrolenm in NewYork Berlin, 11. Jannar. Weizenmehl Nr. 00 25.75-. 23.75 M. bez. Nr o geuincten und den briren Inhalt ausſchließlich des Rachdezeichneten. Re der vor

D. 6,55 C., do. Pipe live Certiſicats D. vo S. 3 75—21.75. Heine Marken über Notiz bezohlt. Noggenmeht Nr. O und daktenr Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, vSpiritus. 1 21,0 0.75 M. bez. do. ſeine Marken Nr. 0. und 22.50--21,50 W. bez. j Lehmann jür den WBörſen und Inſeralentheil ſämintlich zu Halle. Sekunde
Berlin, 11. Jonnar. Amtlich.) Spiritus per 100 à 100 160000 nach Nr. 6 1.50 M. hoher ale r. 0. und 1 Per 100 e Br. inkl. Sack. Tie Redaktion iſt geöffnet von 5 ühr Morgens an. Der Chefredakteur iſt hen

Krolles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigung Berlin, i. Januar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkl. iſt zu ſprechen Vorm. 102. Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
preis M. bez., ver dieſen Monat Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Y. wendet wan ſich ſchriftlich an denſelben. Redattenr Dr. Schulze iſt zu ſtudiren

Spiritus per 100 à 1009 10,000 (verſtenerter) loco ohne Faß bez. Prima Qualilät loco 25.40 M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts ſvrechen Vorm. 10 iſi und von i i2 Uhr Die Expedition (JnSpiritus mit 50 M. WBerbranchsabgabe ohne Faß. Feſt. Geründ preis M., per April-Mai 25.90 bez. ſferatenannahme und Geſchiſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis halten,
Liter. Kündignugéspr. W. Loco 23, bez. Ourchſchnittsvr Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto infl. Sack. Termine ſtill. Gek., 7 Uhr Abends. iſt W

i Ausländiſche Eiſenbahn-Privritäts- Z. rſe:EiſenbahnStamm und Stamm- r Gothaer Grunder. UmrechnuugsCourſe dem ErPrivritätsActien. do. y. z. 2 Mk. 100 Fl. holländ, S 170 ein Gr.Berliner Börse vom II. Januar. 31 Meininger 400 Pr. ſobr w. h i Sur S 4 Mt. 25 f. 100 diubel es in dBöhm. Nordbahn Gold 4 1102, 25bz Pieinint v 2 Pr.-Pſobr. 127.7 k. 1 Dollar rDividende 1888 DuxBodenbach 11. 5 88, 90B Prert Wegen n. 22, 1020 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk ſoll, eh
AachenMaſſricht 62,50bz G do. do. 1II, Gold 5 do. r., ruagz. 60 250 O m in denDuxBodenbach 6063 DHurPrag, Gold 5 123, 3206 do. V. VI. 100 5 98 108 WechſelSe CarlLudwigsbahn 88. 0003 B Galiz. CarlLudwigsb. gar. 12/9 84, 300 do. u u 600 handenPrenußiſche und deutſche Fonds. Gotthardbahn 137 50öz KaſchauOderberg b 865, 75etwbz G do. 100 03 250 f eMainzLndwigshafen 113. 40b, G do. do. Gold 5 ſlö2,9 G Prenß. Centralvodener Bt 2921 Amſterdam 100 Fl. 8 T z 168, 80 B SöhneViarienburg-Milawka 96, 00 b 9 t u a v r rückz 110 6 112, 3003 m 100 t 2 i. 108, 3 oder Odo. do. St.-Pr. I113, 250 o. o. von 187 3 89, 50 do. z zDeutſche Reichs Anleihe los. Meglend. Fucbr Fran e. öere do. do. Exg Rez 179. r do e r r 213 daß dedo. do. 31/2103,500 G Oeſterreich. Rordweſtbahn 73 00 b G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 90, 106 do. u 100 798 rie 100 Fr 9. 8 T z 80 55 SPreuß. conſol. Staats Anleihe 4 105, 10b do. B. (Elbethal) 88, 30bz G do. do. Ln. B. 5 68, 00bz G Preuß. Hyp. Br 120 1187000 100 e 2 M. 21 80. 10d der Sodo. o. 3/2 101,20B Oeſterreichiſche Staatsbahn 10,60bz do. do. Gold s do. 110 v z lersb 100 S. g. 3 W. s 212, daß erPreuß. Staats-Anl. v. 1868 4 1103, 40bz do. Südbahn 343, 5b3 Oeſterreich. Südbahn 3 61,00dz G do. 6 Pe vo urg S. 3 M. 2ii220do. von 1850, 52, 53, 62 4 102, 29 z Oſtpreußiſche Endbahn 17,69bz B do. do. 5 104, 40bz B do. 100 i 99 wi Oeſt ww 100 t 8 x 1 168. 360) lehrterdo. Staats Sch.Sch. zie do. do. St Pr. i18.806 ReichenbergPardib., Gold 5 1105, 72 v Suddeitſche Bodener. de Wo 100 Fr. 2 i. 4 (107 250do. Prämien- Anleihe 312 168, 400 RNuſſ. Staatstahn gar. 125 9005 Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 83,30B 4 102,60G v. o. Klaſſe,

Berliner 5, 19,006 do. Südweſtbahn gar. 174, 30 d do. do. Gold 5 103, vobz G freiwildo. 42/2112,5063 G Saalbahn 47 1005 do. Oftbahn 1. Em. 5 s83,106 Gaur und Renmärkiſche w Von ne S Se CharkowAzoy 5 96,50 b hält, hr imärkiſche 32 zarſchau Wiener 195 206 rkow v gar. 50 bz rz 7 312 eher 21 20 n Staatéb. gar. 3 e Gold, Silber und Papiergeld, wennLandſch. Central. 4 103, 40 b o. do. t. Pr. 90,606 JelezOrel gar. b 096, 75bz es in Mark.do. do. 101, 60bz Werrabahn St vr 76, 50dz G Jelez-Woroneſch gar 5 500,59bz Induſtrielle Geſellſchaften. Conrs n gi Kaufm
S do. do. 3 (91,00b, Kursk-Kiew gar. 4 88. 10bz Zinsfuß 400. 2 BerufeOſtpreußiſche 32 101 256 Moscodijäſan gar. 4 9i Ssodz G Dollars per St 4,175G3Z) Pommerſche M 101, 90 RjaſanKoslow gar. 4 88, 25 bz v 5 n n ver St. ſich heZ. do. 4 1191 106 Rüſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 f84,50b5 Dividende 1888 cal le St. 16,726 tS. Poſenſche, nene 4 102, 25 V Transcaucaſiſche ga 7 75 Anhalter Maſchinenb.A. 109,00 z G Jmperia per St. z ungene Polſgche, zrier e e i e Napoleonsd'or per St. 1615648e do. do. muuuee Deutſche Eiſenbahn-Prigritäts- Warſchan- Wiener II. s 102, 106 Berlin Anh. Maſch. 151 25b5 gpoleo St “32 wie mSächſiſche 1 10 50G Gotthardbahn IV. 5 I06, 00 G Berl. Maſch. Schwartzkopff 339,60bz G n et per t 257377Saſeſſe, eutgna. eleige Obligationen e eigen Scene Wanne ver get e jeßt ado. neue 32 1601 40 b t ont.„Gas. 166, 00 b 9 rx Weſtpreußiſche i ei foG BergMärk. III. A. B. C. 32 101, 806z Herz t r v e v a ſage komme
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